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IVeuo IMiyllnrlliioii-Aii von Madiigascar.

Unlor (l(Mi Violen neuen Pflnnzon, welche

Bortiicr iiuf Miiilniriiscnr .Siniimeile iiiul im l'u-

riser Museum iiicderlcglc, befindet sich eine

neue l'liyllnithron-Arl, der ich des Enldeckeis

Nnmen heigelef^l linho. Sie freliöit /u der er-

sten von De Ciindollo iuifgcslelllen Al)lhei-

iung (Foliolis ad arliculiiliones |ielioli nullis.

Colli', l'rodr. IX. p. 24.'j) und unlersclieidel sich

von allen his jc^t/.l bekannten Arten dureli ilire

schniiden liiiealischen Blallsliel-Giicder.

Phyllarlhron Hern icriaiium, Seeui. (sp.

nov.); I'rnlicosa; ßlaiira; raniis conipressis, foliis

0|iposilis, peliolis arliciilalis, arliculis 2-5 liiiea-

ribus apicc obcordalo-ciiiaryinatis, nervis siib-

parallelis; racemis terniinalibns vel axiilaribus,

usque ad 12-(loris; peduncnlis coiiipressis, pedi-

ccllis conipressis; caiyce S-denlato ;;iiibro; co-

rolia (rosca) exlus vclulino-scabrida; fructu . . .

Dieffo Suarez (Hernicr, Coli. 11. n. 215); Ain-

bongo (Perville). — (v. s. sp ).

Strauch 6 Fuss hoch (Bcruieri), Zweige ga-

belio', Blattslielgiiedcr kaum 2 Linien breit, und

die unicrslen 'l^j-,—3 Zoll laii}j;. niumenkrone

roscnroth (Bcruieri). Frucht unbckauiil.

London, 17. Aug. 1859.

Bertiiold Seemanu, Dr.

Die Dattelpalme, iiire Namen nnd ihre Ver-

ehrung in der alten Welt.

Ein kulturgescliiehtiiclior Versuch
Villi

j\. Ilnliitinim.
C'om-i'i'lor ;iui IC. l'iiilnuni;!" zu lllulil.

(I""()rlsel7,iiiig von S. '217 iiiiil Sclilii.<s.i

Dns Ileiiiintlilniul der Palme und des l'iilmenliiiltns

ist allen Anzeichen nncli Arnliien unil dessen naclislu

IJniirclMin^'. Hier linden sich noch an nichri-rcn Oilen

vvilile l'alnien. So in Wady Szal'ra l)ci Mcdinii, die

nach der Aussage der iMiiKclioriien von Allah gepllan?.!

sein sollen, zwar weniger Frucht, aher von hesscrcr

Qualiliit liefern, '.) und Slrabo ^) erwähnt solche auf

dem (irabliiigcl des Eryllirns auf der Insel Ofjyris im

Persischen lllecrlinsen (jeUt Kischm neheu der Insel

Ormuz). In Arabien linden wir auch noch deiilliche

Spuren des PalnieuKultns. In dem wohlhewasserteu,

riattelreichen nnd mit .'^lildlen und IXirfeni ubersaelen

: f^^g.

Thale von IVed.schraii im nördlichen (iebirgslanilo von ".

Jemen wurde ein jjros.ser, mächtiger Palmhaum goltlich

verehrt. ') In fllckka ist jot/.t nocli der heilige liiiin-

iien Zem/em in der grossen Moschee; die Palmen sind

zwar verschwunden, aber Azraky bezeugt es, dass sie

in aller Zeit von dem .Stamme Khoznn verehrt wur-
den.'^) Auch in der Moschee zu Mediiia, wo Mu-
hamed mit seinen beiden ältesten Freunden und iin-

iiiiltolbaren IVachlolgern , Abu liekr und Omar, neben
seiner l.ieblingslocbler Faimo im (irabe ruht, stehen

die heiligen Palmen.'') In dem hohen lüiincnlande

Arabiens, der Lanilscbalt Ned.scbd, der Ileimalh der

Wahabiten, schreibt man die vielen allen mit Steinen

aiisgelegleii Brunnen von 25 bis 30 Fuss Tiefe und die

uiurangreichen liuinen von massiven Gebäuden einem

nrwelllicben Stamme, den Bcni Taminnr (Palmensöhne)

zu;') und auf der nördlichen Oase dieser Landschaft

am Saume der Syrischen Wiislc, l)umal-al-l)schandal,

wo vor Muhamcd der Sitz eines (Jölzendienstis war,

werden neben merkwürdigen (lebäuden zwei (Juellen

erwähnt, von denen die eine Ain el Temer oder Tamar
(l)atleliinelle) heisst. 5) In diese .liegenden fuhrt uns

auch der älteste (üoltesnamen El,^) der Semitischen

Ursprungs ist, sowie die andern Namen Baal oder

Bei (Herr)') und Schemescb (Sonne).») In den l'al-

inenhainen sammelten sich hier die in der weiten

trostlosen Wüste zerstreuten llirtcnstamme, um in ihrem

Schallen zu ruhen und an ihren FVuclitcn sich zu

laben; hier gründeten die Menschen, „deren ganzes

Leben Flucht ist",'') bleibende Stätten, Kl wird Stadt-

gründer und Stadtkönig. '") Den Miltel|)unkt bildet der

') Ritter 13, 203.

/
J^)

16, 3. 5. p. 7GC.
X'"!'^'^ I^^V ayflou cpoivigi

lo xaxacpuTOV.

VjL>o

>) Uitter 12, C8. Ptolem. fi, 7. lol. 155. Ncivcipa
liTjTpoKoXic Plin. II. N. (i, KiO. Negrana, wie nach
Siliig zu lesen ist. LFher diesen Ciiltus s. unten.

'^} bei Burckh., Keisen in Arabien p. 242. s.

oben p. 210.
•') ib. p. 518. erwähnt in dem von Colonnaden ein-

gcscblosseueu Hofe auf <ler Nordseite der Moschee
eine kleine Finfriedigung, in welclier einige von den
Moslims für lieilig gehallene Palmhaume stehen, welche
von Kalme gepllan/.l sein sollen. Auch der Brunnen,
Bir en-Neby (Propheleuhruuiieu) genannt, fehlt da-
bei nicht.

'J Bei Burckh., Beisen In Arabien p. G9(). „Diese
werden ciueni nrwelllicheu (oder vielleicht fabelhaften)
Stamme iler Araber, iloii Beni Taminur zugeschrieben,
von deren lunllinKisslicheii \^crken auch in der Sy-
rischen Wusle, ösilich von den Kbeneii von Hanran,
Spuren gefunden werden."

') Bitter 13, 383. bei Edrisi; Ain el Nemr. ib.

382. Daraus wirri auch eine Person gemacht, ib. .'!81.

Diese Oase, deren 7 Orlschalleii jetzt noch unter
einem Oherschcikh stehen, ist wahrscheinlich ,1011,

T

1. Mos. 25. 4. Jes. 21, 11. AoujAC((l)a Ptolem. 5, 9. 144.
Aouft^iloc, Sleph. Byz Uomalha. Plin. 6, 157.

") s. oben p. 209.

') Ewald, (lesch. 2. p 383. Anmcrk. zeigt, dass
Baal ursprünglich jeden (!olt, also auch Fl, bezeichnet,
und erst .-^paler den Keheiibegrill' des (lolzen bekam.

•^J Sanchiiniath. p. 14. lUiov £vo|ii^ov (iövov oupotvoü
xijpiov lk£>,oc<|iTjV xc(/,fjüvTE;, hxi -'/pi ii>(,fvi5t x6pio;
oiipivoü. D]<Q^ '^^^. Daher die Stadle, wo Paliu'en-

kultiis war, auch wohl Sonuenslädle heissen. s. p. 212.
'') Amniian. Marcell. 14, 4.

1") Movers, Phönizier. Th. 1. Ahlh. 1. p. 592. in

Tyrus, Bylilus und deren Colonieen. Als solcher heisst

er bei den Phöniziern auch Melkart (d. i. Sladtkoii ^
c^OL--
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L Puliiieiigarteii, der zur Bcwüsseruiij; luillii;;^ Oiiell (i<kr

Teicli (liirf iiiilil lilileii, eine ausgezeitluiele raliiie,

walirsclieiiilicli eine wilile, 'j durch Jlensclienluiiiil und

Mensclienkiinst niclit enivveilitc, ist der ci);entlii'lie

GollesbauiM. Ein einfacher Stein dabei hildut den

Tisch, wo dem (ioll die Opfergalicn dargebracht wer-

den.*) Seine (Jegenwarl giebl der ralnienjjeisl durch

seine lic\ve;runi; kund. Wenn die I.iilt, die (Jollcs

Manch ist, sich regt, die Blatter leise rauschen,''/ sich

auT- und abvvarls, hin und wieder neigen, dann giebt

er seine Orakel. Die ScIiiMcrung eines solchen Ora-

kelbaums giebt uns Tabari in seiner Chronik.^) In

Nedschrnn stand niimlich ausserhalb der Stadt eine

grosse Palme, die göttliche Verehrung gcnoss. An

einem heslininilen Tage wurde sie mit rcicbgestickten

Teppicher» behängt, durch I''est\ersatnniliingen
,
(jehete

unil l'rucessioncn geleiert, weil dann ein Danicin ans

diesem Idole zu ihnen sprach. Ein solches Orakel

weist Ewald^; auch in Kadesch nach, »dem Orte,

welcher so bedeutsam aus dem üiinkel jener Jahr-

zehnte hervortaucht und wo offenbar die (jemcinde

(Israel) eine sehr lange Zeit ihren Miltelsitz gehabt

l

bei den (jrieclien Herakles, Adonis Id. i. Herr); auch

wohl Kronos, als Sonnen- und Zeitgotl. Steph. Uyz.

s. V. üjß/.o; -o>.'.; «Iio'.vr/.Y,; 'iy/'JH'-.irr^ raioJv, Kfyov'/j

x-isp.«. Kustath. ad Dioti. v. 'Jl j. p '278. IJJi^Ao; v.-I'Hi.'a

xai a'jTf| Kpövo'j Wöojviöo; U(ia.

^1 Wilde l'almen stehen auf dem Crabniale des

Erythras. Strabo IG, 3. 5. p. TGU. Dasselbe bezeichnet

Herod. i. yi. durch -ffizctai bei den ralincn, die um
den Tempel des l'erseus zu C heminis in Agy(ilen stehen,

ib. 2, I5(). iij.zvfjy.'iii bei dem Apolloternpel zu Iluto

in Ägypten.' Daher Bahr ib. I, .Jb. bei 'i'iY,'!' "Sf-i>'-j'iTi

das von andern Auslegern hinzugesetzte fj oder iv.ü

mit Kiclil verHirlt und die Dodonaisclie Kiche als

arlioi vcru et naturalis erkhirl. Ans demselben (irunde

bestand wohl der beilige Ilain des Zeus zu Olympia

aus wilden Ölbäumen {'/i-j [Jiz'/M'/., oleasterj.

2j 1. Mos. l-j, 8. (Abraham/ trug auf Butter und

Milch und setzte es ihnen vor, und trat vor sie unter

den Baum, und sie assen. 1. Mos. 28, II. 18. 3.i, 14.

Jakob-i Stein zu Betel, ib. .'{I, 4.'i zu (Jilead. .los. 4, (j.

Die 12 Denksteine zu (iilgal bei der l'airnensladt

Jericho, ib. 24, 2(1. unter der Alla zu Sicheni Diod.

Sic. 3, 42. erwähnt in dem l'li(jinikon am Sinai einen

alten Altar mit nnhekannter Schritt. .Maxim. Tyrius

diss. .'38. „Welchen (lotl die Araber verehren, weiss

ich nicht; das Bild, welches ich sah, war ein vier-

eckiger Stein." Vgl. Herod. 3, 17 sq. xpäjtzCa t,/.(oj bei

den .\tliiopen.

3) Jes. 39, 8. das Heu verdorret, die Blume ver-

welket ; denn des Herrn (leist blaset darein. I. Kon.

19, II sq. erscheint (iiilt <lem Elias am Horch nicht

in dem starken Winde, sondern in dem stillen .sanTlen

Sausen. Vgl. Hiob 4, 1(>. Von der Dodonaischen Eiche

Suid. I. p. ()23. x'/i £!oi'/<Tujv T(üv p.avTc'joaeviDV ^/.iviiTO

'j l!ei liilter 12, GS. Die erwähnte Stadt ist

wahrscheinlich die Hnincnsladl el-(lhabel. ib. p. 1022.

*) Gesch. d. Volk. Isr. 2, p. 197. 203. fip, Heilig-

thnm, heissl daher auch 1. Mos. 14, 7. ^tZ'^ VV-
T

i;
' •

Quelle der Enlsi.heidung. Der Zusatz ^'^^3, den Kadesch

4. ülos. 34, 4. 5. Mos. I, 2. Jos 10, 41. erhiilt, scheint

mir eine spatere Erklärung von Misthpat zu sein
;

vgl. Arab. I?i3, concidit in partes et divisit. (Freitag.

lex. Arab.;, Vi'^2 a'"" s'- i'32. indem statt der Ver-

doppelung "1 eingetreten ist. Vgl. p2?J2T und p'2!'0'i~-

liaben inuss". I.,i in Aiii el Wcibeh das alle Kadesch
zu suchen, so sind auch l'almen hier nachgewiesen. 'j

Der Stellvertreter Gottes und Ausleger der Orakel ist

aber der Priester, Kohen;2) Juher Tinden wir bei

dem Pa:inenknllus allenthnlhen geschlossene l'ricslcr-

scharteii und eine theokralischc Verfassung. Doch
was K. Kr. Herrn an n^) von den Griechen sagt, das

lindet auch bei dem Palinenknilus seine Anwendung.
Die Priesterschaft hat den beslandigen Verkehr iles

Menschen nrit seinem Gott zu \erirrillelrr
; wii aber der-

selbe in eiiizelrren besortderen Eallen sieh oll'enharl

nnd seinen Milien kund giebt, da tritt ihr die Weissa-

gung zur Seite. Diese bleibt aber hier, dn sie an be-

sondere Orakelstiitlen gebirnden ist, unter der Aufsicht

urrd Leitung der Priester. So linden wir bei dem Pal-

nieuvolke rrebeu den Priestern die weissagenden

rrauen. Diodor ') erzählt, dass in dem oben erwähn-

ten heiligen Palrrrenli.iine ein Marrn und ein Weib das

lebenslängliche l'riestertlnrm lialten. Auf der Oase des

Jupiter Amnron urrd irr ilerrr damit im Zusammenhange
stehenden Dodona verkurrderr Priesterinrren die Ora-

kel.^) Auch bei den Israeliten habeir sich Spuren Irier-

\oir erhallerr. IVcbcn Moses erscheirrt airlarrgs seirre

(iattin Zipporaß/ (Vogel), sowie seirre Schwester Mir-

jam als Proplietiir, ^) bis er das Priesterlhrinr irril der

l'rophetie irr seiner Person vereinigt. '"j Dehora, die

unter der Pairrre bei Betel süss, wird eine Prophelirr

genannt.^) In der Schwiegertochter des Jrrd» I. Mos.

38., der Schwester und Tochter des Absalom 2. Sam.

13. und ib. 14, 27., die alle Tanrrrr heisscn, scheint die

Sage solche Prieslcrirrnerr (llierodrrlen.' erhallen zu ha-

ben.") Später iluldete das (icsetz dirs Orakelbelrageir

t

'j Robirr son, Heise 3. p. 138. Airr el Weibelr,

eirrer der bederrlerrdsten Wasserplalze in diirr grrrrzen

grosserr Tlrnl (W. el Arali.ihl. Es errtsprirrgen hier

3 (Juellerr aus dem Kreidefelscrr. — Unter derrrselberi

— eirr piiar Pairrren. Dagegen ist Ewald, Gesch. 2,

197. Jrrhrbiicher, Jahrg. ."). 142 sq. sowie rrerrere Uei-
sende. Aber dass es im W. el /\rahah Irrg, geht aus
1. Mos. 14, 7. hervor, werrrr ich El Pararr (s. p.212)
richtig gedeutet habe. Vgl. .1. Mos. 2, 8. Arrclr lag es

an der (irerrzc Edorrrs 4. Mos 20, IG. ; arr der Grenze
Edoms ist irber airclr der Berg Hör. ib. 33, 37.

'•') |ri3 Ewald, Allerlh p. 272 Annr. Im Ara-

bischeir bezeichnet kahana prophezeien urrd Priester sein.

'j Lehrbuch der griecir. /\ritiiprit. Th. 2. $. 33 sq.
ij 3, 42.

^/ Herod. 2, hö sr]. werderr sie T.ct.üv'jii, larrben,

geuarrnt. In Dodorrrr sirril diese rreben rierr Priestern,

deir .Srflbri oder Tomuroi ; irn .\nrnrorriiirrr Irnderr wir
rricirt blos den Orakelbauur (Clenreirs Alex protrcpl.

c. 2, §. II. (iij'j.-t'jyi'i — T£7(,o.r|ijivjv y.'iX 'zurollt j/i'r/Ttioy

'/Jr/, 'i'/j\ \i.t\i.-j-^.-i.-:\i.h'fi i/.'jllor; fvci^'i-iyjjzi /.i-;'il.ih'^'i-:i),

sorrdern liii ilerrr leierlii Irirr Irrrzrrge iles Gotles rreben

der Pnesterscbalt auch Weiher- urrd Jurrglraucnchüre.

Drod 17, :>().

*/ Tochter des Jelhro, de« Priesters in Midjan.

2. Mos. 2, 21. Vgl. die Tirrrben [T.O.ü'i'iti] inr ;\mrno-

niuur urrd zir Dodona, rrrrd n^H girrerr wie die Tarrhc.
T T

Jes. .'i9. II., darrir irriiimein, wie ein Zarrbcrer ; \gl.

'; 2. Mos. 1.'), 20.

'^1 Ewald, Allerth. p. 28.").

!'/ Bichl. 4, 4 sq.

'"i Die Schwester des Absalom steht auch rrrjt

einem Palrrrerrorte zrr Opirra irr Verbirrilrrrrg «. p. 1.5.

^
c^-L
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^
nur bei dem Hohenpriester, wo es sich als ein letzter

Rest des Heidenlliiiins behauptete, bis die reine Pro-
phelie an seine Stelle trat. ')

Von den Prieslern des vollkonimenen und reinen

Lichtgotles verlangte man gewiss nicht nur einen rei-

nen und tadellosen Lebenswandel, sondern auch einen

schönen fehlerfreien Körper; Haupt- und Barthaar durf-

ten sie nicht scheerenj^) dass sie beim Kultus weisse

Kleider wie die Israelitischen Priester trugen, muss

man schon aus dem Sonnendienste scbliessen.^) Der
Oberpriesler dagegen war ausserdem wohl durch einen

Purpurmanlel geziert,'*) wie die Analogie des Hohen-
priesters in Israel zeigt, der dann, als die Theokratie

in die Monarchie überging, ein Abzeichen der Könige

wurde. Der Priester wurde Ab, d. i. Vater, 5) genannt,

welches Wort zunächst nur den Hausvater, den Fami-
lieniiltesten, spater aber nur eine Würde bezeichnete. 6)

Darnach hiess der Oberpriester Palmen vater. Dies

zeigt das Wort Itamar, das aus Abitaniar entstanden

ist und sich noch weiter in Taniar verUiirzt. ') Hier-

aus lasst sich erklären Palmys,8) wie diese Priester

in Kleinasien, ferner Battos, 8) wie sie in Libyen ge-

nannt wurden, welche Namen später Kunigstitel wur-
den; ferner der Name der Priester zu Dodona, To-
maros oder Tomuros, der aber auch den Weissager
im Allgemeinen bezeichnete.'")

Diese Priesterfnrsten werden bald Priester, bald

Könige genannt. So heisst Jelhro Priester in Midjan

1. Mos. 14, 18., während 4. Mos. 31, 8. fünf Könige
der Midjanäer erwähnt werden, dieselben, die Jos. 13,

21. Fürsten heissen.H) Herodotl^) führt den Namen
eines Königs der Ammonier Elearchos an, andere
Schriftsteller kennen aber hier nur eine Priesterherr-

l

n. 12. Der Name Tamar wird später als eine Be-
zeichnung der Schönheit genommen. 2. Sam. 13, I.

14, 27. was insofern Gültigkeit hat, als bei der Wahl
solcher Personen auf Wohlgestalt gesehen wurde.
Paus. 7, 24. 2.

') Ewald, Alterth. p. 303. sq.

2) Dies ist aus der Ähnlichkeit mit den Israelit.

Prieslern zu scliliessen. Ewald, Alterth. p. 286.
Von den Arabern wird sonst gerade die Sitte, ihr
Haupthaar kurz zu tragen, erwähnt. Herod. 3, 8. vgl.
Jerem. 9, 26.

3) Hermann, gottesdienstl. Alterth. §. 36, 16.
Von dieser Tracht mögen sie auch 'ED.rA, lz}JM in
Dodona genannt sein.

•*) .\uch sonst kömmt diese Tracht hei Priestern
vor. Vgl. Hermann, gottesd. Alt. §. 170, 16. Justin.

18, 7.

5) Rieht, 17, 10. 18, 19.

®) Vgl. iz^jrj'jaiu, senatus, patres.

') Ewald, ausfuhrl. Lehrb. d Hebr. Spr. p. 497.

TDIT'N 'S' auch der Name eines Sohnes von Aharon,
T T

2. Mos. 6, 23., dessen Nachkommen in den Besitz der
Hohenpriesterwürde kamen. Ewald, Gesch. 2, 417.
Aus Abitaniar bildet sich Itamar und Tamar, wie sich
Ezer neben Abiezer, Nadab neben Abinadab findet.

8) s. p. 217.
9) s. p. 216.

1») Toncipo;, T6|j.rjupr,;, d. i. -]0p. Euslath. zu II.
T T

16, 233. p. 1057. Auxo'fpojv zcti T6|iOupov tov äTrXdüj
(icivTlv XifEi ö[iiuv'jji(05 T0t5 ^v A(o6(üvin.

") Ewald, Geschichte 2, 328. '

12) 2, 32.

Schaft. 1) Melchisedek ist König von Salem, und auch

Priester des El Eljon. 1. Mos. 14, 18. Allmählig ging

freilich in manchen Gegenden diese alte Prieslerherr-

schaft an Könige über, die mit der Macht auch den

Titel von den Prieslerlnrslen iibernahmen. Doch be-

hielt auch in scjicben monarchischen Staaten der Hohe-
priester den höchsten Hang nach dem Könige, wie
in Israel und Tyrus. 2}

Diese Priester nun sind die Bewahrer und Schützer

des Heiligthums auf der Palmenoase, die durch ihre

Grösse und günstige Lage zu einem Sammelpunkte der

in der Wüste zerstreuten Stämme und zu einem Rastort

für die Karavanen geeignet ist. An solchem heiligen Orte

findet der Handel genügenden Schulz; 3) hier muss die

Fehde'') ruhen, welche die kräfligen und kampflustigen

Wüslensöhne stets gegen einander in den Wafl'en er-

hält; hier werden von den Prieslern, die den Willen

Gottes kennen, die Streitigkeiten zwischen den Stäm-

men wie zwischen den Einzelnen entschieden; hier-

hin flüchten sich. Recht und Hülfe suchend, die Be-

drängten und Verfolgten; der Gollpshaiu wird ein

Asyl. Besonders aber ist es die Herbstzeit, die Zeit

der Dattelreife, wo die Menschen an den Palmenorten

sich einlinden. Noch jetzt erhält um diese Zeit Mag-
na 5) eine sehr gemischte Bevölkerung von 3000 bis

4000 Menschen. Streitigkeiten werden von den vor-

nehmsten Scheikhs geschlichtel; aber die Parteien

haben dann immer noch das Recht an die Altesten

eines beuachbarlen Slammes zu appelliren. Jeder

Fremde wird bei ihnen unterhalten, so lange er bei

ihnen bleibt. Diese Palmenoase liegt in der Nähe von

Maghair Schoeib, d. i. Grotten des Chobab, des Schwie-

gervaters von Mose, der ein Priester in Midjan war

2. Mos. 3, 1.; wir finden also hier einen Rest von

dem Palmenkultus. Auch die schönen Palmengärten

in Wady Feiran, der von Westen her zum Sinai führt,

sind nach Burckh ard t's *') Bericht zur Zeit der Dattel-

crnte vier bis sechs Wochen lang mit Menschen an-

gefüllt. In dieser Zeit errichten sie Hütten von Palm-

blätlern und bringen ihre Zeit mit Schmausereien zu,

indem sie Besuche empfangen und ihre Gäste mit

Datteln bewirthen In einem solchen Palmenwalde

am Sinai kamen, wie Diodor'') erzählt, alle fünf Jahre

') Justin. 11, II. nennt einen antisles lempli.

Curt. 4, 7. maximus natu e sacerdolihus. Etearchos
scheint eine Übersetzung von p1i5~''D7D ^i' sein.

2) Just. IS, 4. sacerdoti Herculis, qui bonos se-
cundus a rege erat. Movers, Phöniz. 1, Ahth. 1. p.

543 sq.

3) Die Prieslerkolonie zu Damer in Nubien, ein

Rest des allen Priesterstaales von Meroe, ist noch
jetzt ein Schutz der Karavanen. Riller 1, 543 sq.

4) Daher rührt wohl der Name solcher Orte, wie
Dumah (s. oben), Salem, wo Melchisedek, der
Priester des El, König war. 1. Mos. 14, 18. Bet-
schean (später Scythopolis, jetzt Bysan), das durch
seine Palmen bekannt war, Soz. bist. 8, 13. oti tou;
TirjDjj'ji (folvizct;. Sie alle bedeuten „Ruhe, Friede".

5) Wellsted, Reisen in Arahien 2, p. 102.

Magna oder ^ielmehr MaUna scheint eine Übersetzung
von tfoivizüjv zu sein; denn J,'33 d. i. tIVjTvi;.

6) Reisen in Syrien und Palästina 957.

') 3, 43. Ev Tlij CprjlvlXlÜvt OUVTEXo'JfJ.^VTjC

7rav7)YÜp£iu; TiEVTaETr]pix-/j; ^tpokiuv TtavTciyöÖEv oi TtEpfoixoi
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die l'iinvohiier zu einer Fesifeier ziisamirieii. Das

Laubliiilleiifest der Israeliten, ursprünglich ilir Ilaupl-

fest, ') ist eine Erinnerung und llieihveise eine Nach-

ahmung dieses allen ralnienfesles.''') Sieben Tage im

siebenten Monate sollten sie rrühlich sein vor dem

Herrn, ihrem (iolt , und in Laubhütten wohnen, dass

ihre Nachkommen \viissten , wie Gott die Kinder Is-

;
raels habe in Iluttcn wohnen lassen, da er sie aus

I Ägypten führte. 3. Mos. 23, 40 sq. Man leierte aber

nicht blos ein Ernte- und Freudenfest, sondern be-

trachtete es auch als ein Buss- und Dankfest. In

i
feierlichem Zuge mit Palnienbliittern 3] in den Händen

nahte die versammelte Volksmenge ^) dem Ileiliglhunie

und dem geschmückten Gotlesbaume, ^) um ihn mit

Gebelen, Gesängen und Opfern 2u verehren. Krieg

und lilutvergiessen war in dieser heiligen Zeil streng

I

verboten; dafür stellten die kampflusligen Wüsten-

i
söhne zu Ehren des Gottes gymnastische Spiele an,

I und selbst poetische Wettkampfe waren nicht ausge-

' schlössen, wie bei der berühmten Versammlung Arabi-

scher Stamme inOkaz östlich von Mekka.*'; Auf solchen

Oasen concentrirte sich nun alles Leben, und je we-

niger es sich nach aussen ausbreiten konnte, um so

mehr erstarkte es nach innen; daher werden diese

Priester, im ausschliesslichen Besitze aller hohem

Kenntnisse, die Träger der gefeierlen Weisheit des

Orients; daher der Herr durch Jerem. 49, 7. spricht:

nist denn keine \Veisheil mehrinTheman?"nncl bciObadja

V. 8.: „Ich will die Weisheit zu Edom zunichte machen

und die Klugheit auf dem Gebirge Seir.'' Aus diesen

Gegenden ging wahrscheinlich der Gebrauch der liucli-

stabenschrift aus.') In dem Phonikon am Sinai stand

nach Dioilor^) ein Altar mit alterlhümlicher unbe-

kannter Schrift, da wo Wellsted') an der Küste den

Dschebel Mokalleb (Schriftberg) mil seinen seltsamen

Schriflzügen fand. Die Palmenstadt Debir oder Kirjat

Sanna '"j hiess auch Kirjat Sepher, d. i. Buchsladl.

Jos. 15, 15 sq. Richter 1, 11 sq. Auch die Arznei-

knnst hat sich gewiss hier früh ausgebildet. Den

x'if).rikwi E'J Tci)fiC(|j.asvojv iy.'x-'i\j.'^'Xi toI; iv tiii T£o.£vii

8eoT; O'jjovt;;.

') Daher I. Kön. 8, 2. '2. Chron 5, 3. nur „das

Fest" genannt. Joseph. Antt. 15, 3. 3. krjr,--!^\ oipöSpa

iluuzoiTTi'/ y.'A ij.f(h-c^'K vgl. ib. 15, 3. 3.

2; Ewald, Allerlh. p. 357. zeigt, dass dem Laub-

hütlenfeste ein alleres Fest zu Grunde lag. In dem
Ziegenbocke, der ilen bösen Wüstengeist Azazel vor-

slellle (3. Mos. lÜ, 8. 10), finde ich den allen Palinen-

gott (vgl. p. 209. Engedi, p. 210. ilie Palmen Oz/.a in

Mekka). 'p'iXT^ ist dann entstamlen ans ^^'U'. indem

X quiescirt wie in ^Xp^^^ ""'' bedeutet; „Ziegengotl".

3j 3. Mos. 23, 40. Plularch. Sympos. 4, 5. von

den Israeliten : !)'jf>ioj; e/ovte; ci; to Ufov £(i(aiiv.

*) niar. -av/.Y'jo!;.

^) So in der Landschall Nedschran. s. oben.

6) Ritter 12, p. 32 sq
') Ewald, Gesch. 1, p. 70. vgl. p. 474.

8j 3, 42 iz-i öi zai |3wao; iv. s-zpzr/j U\)'/j -oiXaio;

ToT; -/fjov'ji; £riYpC('^-f,v lyco'j irjy'/i'Ai Yfj'i|/.u.c<3iv

äyvojaTot?.

5) Reisen in Aiabien. Tb. 2, p l'J sq. mit den lie-

' jdiger. Ritter 14, p. 35 sq.J merkungen von Röi

^
"») S. p. 215.

Da nein, den Blältern und Trieben der Palme wurden =<

Ileilkrälle beigelegt i 'j der Palmwein galt als ein Zan- C
bermiltel;-) unter allen Griechischen Ärzten sind nach 1

den Krotoniatischen die in der Sonnensladt Kyrene i

die berühmtesten. 3) Die heilige (juelle spielte hierbei

wohl eine Hauptrolle. Die Äthiopcn sollten durch das
|

Baden in einer solchen ein hohes Aller erreichen;'')

dem Wasser in dem oben erwähnten Phonikon schrieb

man eine grosse Heilkraft zu,-^) ein (ilaube, der noch

jetzt bei den Muhamcdanern herrsclil. '')

In dem abgeschlossenen Arabieii und auf den iso-

lirlen Oasen erhielt sich der Palmengutt sowie das

ihn anbetende Volk lange in seiner Einfachheit und

Reinheit. Aber aus dieser Ileimath drang er auf den

grossen Verkehrswegen, die an ihren Seiten hinliefen

und sie mehr oder weniger berührten, nach IN'orden,

Osten und Westen vor, bald von den liervorslrömendcn

kräftigen Wüslenklndern den Nachbarländern aufge-

drungen, meistens aber von Handelskolonien und der

Prieslerschaft auf friedlichem Wege eingeführt. Auf

dieser Wanderung verfärbt sich aber der Palmengolt.

Denn an den Küsicn und auf den Inseln des Westens,

wo das Meer gleich mächlig auflrill, in den Thälern

und Niederungen, wo die Flüsse, wie der Nil, der

Euphrat und Tigris, den dorren Duden überschwemmen

und befruchten, oder wo reicliliclur Regen das Land

befruchtet, da trilt das nasse Element als gleich be-

rechtigt neben der Sonne auf, ein zweites, weibliches

Wesen steht dem El als Göltin, Gemahlin oder Schwe-

ster zur Seite, mit dem er seine Herrschaft und Ver-

ehrung theilen muss; es entsteht ein Dualismus, der

Anfang des Polytheismus. Je verscbiedenarliger ferner

die Gestallnng des Bodens, die Witteruifg und das

Klima und damit die Beschäiligung und Anschauung

der Menschen ist, um so mehr verändert und tlieilt

sich das göttliche Wesen. Aber der l'almengolt hat

selbst seine Vegetationsgrenzen. Sein Kultus reicht

nur so weit wie die Palme gedeiht, in der er sich auf

Erden offenbaren kann. M'ill er weiter dringen, so

muss er einen Theil seines Wesens aufgeben, sich

akklimalisiren , eine Wandlung eingehen. So Irin er

zwar noch als höchster Gott des Himmel» und der

Erde in der ältesten Kulturställc Griechenlands zu Do-

dona auf, aber allmählig schon umgestaltet oder iden-

tifizirl mit dem Griechischen Eichengotlc. So erscheint

auf Delos, dem heiligen Mittelpunkte Griechenlands,

neben der Palme der Lorbeer- und Ölbaum; zwei neue

Licbtgölter, Apollo und Pallas Ailiene, Kinder des

Sonnengoltcs, «andern von da aus und gründen sich

in Griechenland ein besonderes Reich neben dem Va-

ter. Dagegen bleiben Herakles und Perseu«. ilic auch

1) Plin. H. N. 23, 97 sq.

2) ib. 24, lüG.

3) Herod. 3, 131.

1) ib. 3, 23
5) Diod. 1. c i|io(o); x'/i Ttüv üoi-ojv Tiüv ii üjtoj

/.OjiioüvTc; zii -a; r.iT^l'i'n 5ia xi 7i'/p'.<5iöo3i)'Ji toGto to

-otÖv r.'xoia-jifj'i'^a-i toi; T:f.rj3;veYX7(iivoi; t/|V uy'''*"'-

6; Schubert, Reise Tb. 2, p. 29(>. Die Mekka-

pilgrime pflegen auf ihrer Min- und llcrrei.se in ilem

Huniniani-.Musa zn bailcn, dessen Wa.sser sie vielfache

lliilkrälte, lenllich gegen llanlkrnnkheilcn, zu-

schreiben. Vgl. Wellsled, Reisen Th. 2. p. 14.
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^ Soniienkinder sind , in grösserer Abliiingigkeit von

j ihm, sie stellen nur die eine Seile des alten Piilmen-

j

gottes dar, wie er auf seiner Wanderung belästigt und

' in der Alleinherrschaft gestört in Kampf geräth mit

den ihm widerstrebenden Mächten. Selbststandiger

bleibt El als Helios, in dem sich selbst sein Name

erhielt.

Die Wanderung des Palmengottes wird auf mannig-

fache Weise angedeutet. Er tritt sie unter verschie-

denen Namen an, als Bei, Kronos nud Saturnns oder

j

als Herakles, Perseus und Theseus. Die Sage erzählt

von der verlorenen Herrschaft, der Flucht und dem

Verschwinden des Gottes.') Nach den West- und

Ostländern kömmt er über das Meer. 2) Daher wird

in dem Ammonium das Bild des Gottes in einem gol-

denen Schiffe von den 86 Priestern in Prozession um-

hergetiagen.3) Die Insel Delos schwimmt so lange

[

auf dem Meere herum, bis der Lichtgott Apollo anf

j

ihr geboren wird. *) Dasselbe wurde von der Insel

I

Chemmis bei Buto in Ägypten erzählt, wo ein grosser

Tempel des Apollo in einem Palmenhaine stand, und

wo Leto die ihr von der Isis anvertrauten Osiriskinder

vor dem Typhon verborgen haben sollte =) Darauf

bezieht sich auch der goldene Becher,'') auf dem He-

lios oder auch Herakles iiber das Meer schwimmt.

1 Hierbei ist freilich nicht zu verkennen, dass der My-

I

thus von der Bewegung der Sonne in ihrem Laufe

I

von Osten nach Westen auf diesen Sagenkreis viel-

fach eingewirkt hat.

Das Volk, das diesen Palmenkultus verbreitet,

schwankt zwischen dem Ilamitischen und Semitischen

Stamme, welche Oberhaupt nicht streng geschieden

sind und vielfach in einander übergehen. ') Im Osten

in Mesopotamien erscheint es als ein Hamiliscbes und

scheint von dem Süden Arabiens ausgegangen zu sein.

Personifizirt wird es in dem Kuschitcn Ninirod. l.Mos.

10, 8. 10. 11. Kusch, der Sohn Harns, zeugte Ninirod.

Der fing an ein gewaltiger Herr zu sein auf Erden. —
Und der Anfang seines Reiches war Babel — im Lande

Sinear. Aus diesem Lande ging Assur aus. Hiermit

stimmt die Babylonische Sage*) überein, dass ein Fisch-

mensch, Namens Oannes, vom Erylhräischen Meere

her in das Euphratland kam, der den noch rohen Ein-

geborenen Gesetze und Götter brachte. Daher hat schon

H. Leo') den Babylonischen Bei von dem Amun in

3j Diod. 17, 'M.

*) Spanheim zu Callini.

5) Herod. '2, löü.

6) oiicii; 'fiiXrj; Xi'^yqi.

logie. 1, 294. 2, 14ti. 152.

') Vgl. 1. Mos. 10. und Fr

Del. 30, 27.3.

Preller, Griech. Mylho-

1) Die belreücndeu Stellen hat gesammelt Movers,
Phönizier. 1$. 2. Alith. 2. p. 5S sq.

2) Macrob. Sat. I, 7. (Salurnus) in Ilaliam navi

erat vectus. Salliist. Jug. \8. uavibns in Italiam

transvccti, wo, wie aus dem Folgenden hervorgeht,

ein besonderer Nachdruck auf «zu Schilfe" gelegt

wird. — Nach Bahylonien bringt Oannes, d. h. ein

Schilf, den neuen Cullus. s. unten.

Tuch, Commentar

l

über die Genesis. Halle l.'^38 p. 219 sq.

8) Berosos bei Syncell. C'hronogr. p. 28 sq. vgl.

Tuch, Commenlar über die (ienesis. p. 8. 229 sq. Der
Name Oannes ist bereits durch "'JXi SchilT, erklärt.

t;

'i Universalgesch. Th. I. p. 104.

Meroe abgeleitet. Mir aber scheint diese Priester- =<

kolonie ebenso wie die in Babylon aus dem siidlichen C
Arabien ausgegangen zu sein. Denn der aus dem

Hebräischen schwer zu deutende Name Nimrod ist

wahrscheinlich s. v. a. Palmprophet, Verkünder des

Palmengottes und aus namr oder nemr, d. i. Dattel,')

und hud zusammengesetzt. Hud ist der Arabische Pa-

triarch, der in der Sage eine grosse Rolle spielt und

als Prophet zu dem abgöttischen Stamme der Ad ge-

sandt wurde. Er soll in Südarabien gewohnt haben,

und noch jetzt wird in Hadhramaut sein Riesengrab

gezeigt nnd heilig gehallen, 2) also da, wohin Abulfeda

die Beni al Nemr, das Dallelvolk, selzt.3) Hiernach

erkennen wir in Nimrod, „dem gewaltigen Jäger vor

dem Herrn",'') eine Einwanderung aus dem südlichen

Arabien in die Euphrat- und Tigrisländer und eine

gewaltsame Einführung des Palmenkultus. Seitdem

war Bei der Gott der Babylonier, und blieb auch we-

nigstens ihr höchster Gott oder Weltschöpfcr. Denn

obgleich durch die befruchtenden Überschwemmungen

der Flüsse das feuchte Element hier zur Gellung kömmt

und dem Bei als (iötlin Beltis (Herrin) oder Mylitla

zur Seite Irin, so bleibt sie ihm doch untergeordnet.

Die Feuchtigkeit, die sie vertritt, ist in diesem regen-

losen Lande nicht hinirnlischen Ursprungs; daher wird

in ihr nur das materielle Prinzip der Welt, die Materie

überhaupt versinnlicht und vergötilicht. Ihr üppiger

Dienst findet aber bei dem sinnlichen Volke bald viele

Verehrer. Den Palmenkultus in diesen Gegenden be-

zeugt ein Cyliuder im Assyrisch- Babylonischen Style,

auf dem sich eine Palme befindet, die in einen Phallus

ausläuft. ^) Die grossen Palmenwälder, die schon die

Alten bewunderten, S) haben sich bis auf den heutigen

Tag erhallen.')

Dass die Palme und ihr Kultus sich auch nord-

wärts über Palästina, Phönizien nnd Syrien verbreitete,

erhellt zum Theil schon aus dem oben Gesagten. Einen

weitern Beweis liefern aber die Münzen, auf denen

sich die Palme als das heilige Sinnbild dieser Länder

findet. Ausser den bereits von Movers^) angegebenen

Münzen Phüniziens und seiner Kolonien, Judäas und

Syriens führe ich die Palmyrenische ') an, deren Re-

vers die fruchttragende Palme zeigt, ferner eine Da-

mascenische, '") auf der eine Frau eine Schaale mit

') Im nördlichen Tlieile .von Kedschd hei.sst ein

Ort Ain el Nemr oder el Temer auch Tamar. S. oben.
i) Ritler 12, p. 656.

3) ib. p. 266.

4) 1. Mos. 10, 9. „vor dem Herrn", d. i. Gott

wohlgefällig. Vgl. Tuch, Commenlar p. 231. 161.

5, Lajard, recherche sur le culle, les symboles,

les altrihuls et les monuniens figures de Venus. Paris

1837. lab. 1, fig. 2.

^') Herud. I, 193. Ammian. Marceil. 24, 3. iibi

oriri arbores adsuetae paluiarum per spatia ampla

adusque Mesenen et inare perlinent niagniim instar

ingenliuni uemornm. Die kostbarsten Datlein lieferte

der (Jarten des Bagoas bei Babylon, welche daher

„König,<dalteln" heissen ; Theophr. H. P. 2, 6. 7. i\

uövd) TO'j Bccyiür/j x/i-uj xfji zc//.aioiJ 7T£pi BcißuXuJvc«.

Pliu! H. N. 13, 41.

') Riller 13, p. 818 sq.

5) I'hünizier Bd. 2. Abth. 1. p. 4. Anm. 1.5 sq.

9) Relandi Palaesl. p. O.'jO.

'", Spanhem., de praeslantia el iisu nuniisniiit. ^

antiq. p. 3i9. vgl. ib. 317. o^
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^
Dalteln einer Schlange vorseut. In I'nl ;i s l i n :i unrde

aller der Palmengoll durch den reinem Dienst des

Jahve verdrüMKl, neben dem sich nur schwache Spuren

des allen Kullus erliiellen. Daliin gehiirl das oliin cr-

Wiihnle Liuihhullenfesl ; in dem Salonionisclien Tempel

bildelen die l'almhlailer zwischen den t'heruhs den

goldnen Schmuck der innern Wände;'} Palmen standen

im Vorhofe. * Vielleicht waren selbst ilie beiden Erz-

säulen, Jakhin und Boaz,^) welche nach Tyrischem

Muster die Vorhalle des Tempels stützten, Sinnbilder

der Palme. Einen solchen Vorbau sah llerddiil am
Tempel zu Sais;'') in dem kolossalen Tempel /ii Edl'ii

in Ober-Agjpten zeigen die Ü'2 Säulen die vollkommene

Krone des Palmbaums mit den Blutleru uu<l l-rucliteu ;

•'')

weniger stark treten die Blätter an den Siiulen in dem
Tempel von Soleb*") hervor, nnd in dem Teinpelpalasle

vonKarnack wird es schon das festgeschlossene Palmen-

kapiläl. •) Aliiiliclie Simlen finden sich bei den l'luJ-*

niziern.

Dass die Phönizier ursprünglich den l'almen-

golt verehrten, geht schon daraus hervor, dass ihre

ältesten Sitze am Eryihraischen Meere *) waren . das

Arabien im Süden begrenzt. Wenn Max Dunker,'-')

der sie für Auloclilhonen hält, dagegen bemerkt, dass

„diese IVachricht ,Herodots) nicht gegen das bestimmte

Zeiigniss der Hebräischen Überlieferung in lictracht

kommen könne", so ist dagegen zu erinnern, dass es

nicht eine blosse Angabe dieses (ieschichtsclireibers,

sondern eine Annahme der Phönizier selbst ist, die

gleiche Berechtigung mit der Hebräischen Sage hat,

ferHer dass sie als iVachkommen Ilanis von der Bibel

selbst in südlichere Gegenden versetzt werden. Frei-

lich weicht Dnnker hier wieder von der biblischen

Ansicht ab, indem er die Phönizier zu Semiten macht."]

Beide IVachrichten lassen sich jedoch vereinigen, wenn
man annimmt, dass 1. Mos. 10, 14 etc. nur ihre spä-

tem Sitze am Syrischen Küstensaume berücksichtigt

werden, die sie längst eingenommen halten, als sie

mit den Israeliten in Berührung kamen; denn „Tyrns

Ursprung war aus der Vorwelt Tagen.'- "i

In diesem Syrischen Hochlande mit seinem reichen

Wechsel von Berg nnd Thal, von magern Trilten und

fettem Fruchllande, wo auf engem Räume sich alle

Klimale vereinigten nnd der Mensch verschiedenen Be-

schäiligungen zugeführt wurde, musste das göttliche

Wesen sich vielfach Iheilen, und an der schmalen

Küste, welche die Bewohner auf das weile Meer hin-

ausdrängt, kam das feuchte Element zur vollen (iel-

tung nnd wurde als mächlige (iötlin A.'ichera oder

S<|.

l

") 1. Kon. 6, 29. 32. 35. vgl. Ezech. 41, 18.

2) Ps. 93, 13 sq.

3) 1. Kön. 7, 15 sq. Vgl. Ewald, «esch. .3, p. 4>
^1 2, 109. -cdTi; ).i8!vT| ii.vj'x/ai v.'m Y)i-/.T,ji£'i-,

ST'jXoisC T£ <irA-t'.-/.'ti ~'J. 'lit'j^t'X \).V^I.\\>.r^\l.h'l\Zl -/.'/i ~

'») Ritler, I, p. 712 sq.

*) II. Weiss. Coslumkunde etc. p. 77.

') ib. p. 78.

8) Herod. 7. 89. ot <I>ot-/i-/.£; to-ocÄ'/iov or-teov,

aü-'/i >,i-,">'jit, £7:1 -f| 'r,f/j!)f.f, UciXaiJ-f,. Vgl. ib. 1,

mit den Bemerkungen von Bahr.
9) Geschiihte des Alterthums. Bd. I. p. 139.

10) ib. p 142.

"') Jes. 23, 9. Herod. 2, 44.

ilarle verehrt. Da nun Baal sich theilte und ver- 4
hicdenc Götter dieses >amens enislanden, so wurde /
ir alle ursprungliche Palmeugotl zur rnlerscheidung

Ast

sclii

dei .iiic iii>|)iiiiij;inne raimeugotl zur l nlersclieiüung

Baal-Tamar oder I! a al -Ti ma ron (l'almenbaal) ge-
nannt, derselbe, der als Sonnengott auch Baal-Cham-
mau (der Ilcisse) heisst, der Vater des Melkarl oder
Herakles.') Ihm sind die Sonnensäulen geweiht, die

davon Cliammanini 2) heisscn. Da aber die Palme
in der Form Tonier und Timara auch „Säule" bedeutet,

so geht daraus hervor, dass diese bis jetzt nichl er-

klärten Säulen l'alnien vorstellen sollten, und der Pnl-

menbaal mit dem Säulenbaal zusnmmenrällt. Diese

Siiuleu kommen meistens nur paarweise vor und stellen

wahrscheinlich die beiden llaiiptgottheiten dar, den Baal

und die Aschera.3) Die eine Art steht im Ileiliglhume,

nnd hier sind sie entweder die Götterbilder selbst, wie

die Charnnianim,'', wie die goldene und smaragdene

Säule im Tempel des Melkart zu Tyrus^l, wie die

8 Ellen hohen ehernen im Tempel des Herakles zu

(iades;'') oder sie bilden eine Art Vorhalle bei dem
(iütlesbilde, den Palmenhain vertretend, wie zu I'aphos,

wo der kegelförmige Stein der Göttin hinter zwei

solchen hohen Säulen stand.') Die andere Art sollte

wohl ebenfalls den Palmenhain vorstellen. Sie sind

von Erz nnd stehen frei im Vorhofe des Tempels: z.B.

zu Ilierapolis in Syrien. 8) Ebenso werden auch die

beiden Säuleu zu fassen sein, welche Herakles am Ende

des Mittelmecres, am Eingänge zu dem Ozeane er-

richtete, wo Krouos (Saturnus) auf den Inseln der

Seligen seine Wohnung hat. Oder sie sind zugleich

Stützen der Vorhalle, wie die Erzsäulen Jakhin und

Boaz vor dem Salomonischen Tempel. Auf gleiche

Weise sind wohl zu erkliiren die vier Säulen, durch

die Delüs gestützt ward, als der Lichtgotl auf dieser

Insel seine Wohnung nahm. Denn vordem war sie

ein Spiel der Wellen und jeglichen Windes; als aber

Leto in drängenden Geburtswehen sie betrat, da er-

standen ans der Erde Tiefen vier gerade Säulen; auf

eisernem Fussc ruhten sie, mit ihren Kapitalen stutzten

sie den Felsen. ^) Von den alten Palmenhaiuen Phö-

') Sanchiinial. p. 32. Movers in Ersch u. Gruber,
EncvUlopadic. Secl. 3, Th. 24. p. 418.

•i, 3. Mos. 2li, 30. Jes. 17, ,s. 2. Chron. 4, 4.

3) Dass die Palme auch der .Xschera geheiligt

war, zeigt der Name der Tamiraden, <ler l'rie.itcr-

lamilic zu Paphos auf Cypern. Hesycli. s. v. I cip.i(ioi?«i,

Uosi; Tiv^; i-i Körrni). Tacil Ilisl. 2, 3. Scd scicntiam

arleuupic h:iruspicum adcitani; et Cilicem Tamlram
(oder Thaniirani) intnlisse. Es sind also Palmenleute;
vgl. Il'i/.;).j;, Ilamar.

*) Auch ''iJi'p genannt, vgl. Bicht. 12, 8. p^'X
330-

5) Herod. 2, 44.

6) Sirabo 2, p. 170. Doch gehören diese viel-

leicht zur zweiten Art, weil sie von Erz sind, nnd

das Gnttosbild stand dann dahinter.

' Munter, Tempel der (i(iltin von Paphns. — Die

Gottheil wnrile nämlich viellach durch einen Meteor-

stein bezeichnet, wie er sich noch jetzt aus aller Zeit

an der Kaaba in Mekka beliudet. Iturckhardl,
Iteisen iu Arabien p. .'(10 .sq. Vyl. K. .lacobi, llaud-

wörlerb. der gricch. \t\M\ rom. Mythologie, unter

Katylos

^) I.ucian. de rlea Syria c. 6.

'') Pindar. fragm. p. 228. cd. Bissen. S
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iiiziens sind übrigens jetzl nur noch einzelne Resle

zu finden.
')

Auch nach Afrika ist der PalmenkuIUis früh vor-

gedrungen. Hier heisst das Palnienvolk ebenfalls

Chani^) oder Kusch. 3) Sie selbst bezeichnen sich

wenigstens in Habesch mit dem Worte „Glieez" als

Eingewanderte. Der Gotl, den sie liier einfuhren, ^)

«ird Ra oder Re, d. i. Sonne, genannt, oder ,\nin\on,

auch Hamnion, welcher Name gewiss mit dein VolUs-

nanien Harn im Zusammenhange steht, und ebenfalls

die Sonne bezeichnet.*} Am reinsten scheint sich der

Kultus in Meroe, der Metropolis der Äthiopen, er-

halten zu haben. Nach den spärlichen Nachrichten,

die uns die .Mten von diesem Prieslerstaate geben, ^)

finden wir hier ahnliche Erscheinungen, wie in dem
Palmenlande selbst, eine Iheokratische Verfassung, ein

einflussreiches Orakel, und wenn Herodot') zwei

Götter nennt, die hier verehrt wurden, Zeus und Dio-

nysos, so ist es doch nur der eine Amnion; denn

Dionysos bezeichnet nur eine Seite des Amnion, der

auf der Wanderung begriffene Gott, und ist derselbe

der anderwärts Herakles genannt wird.^j Die Palmen

Meroes werden schon von den Allen'*) erwähnt, und

noch jetzt ist Nubien eins der reichsten Dattelliinder. •")

Auch scheint sich in dem Priesterslaate Damer nicht

blos eine Spur von der alten Verfassung, sondern auch

der Palmenname erhalten zu haben. Aber selbst in

dem alten Kulturlande Ägypten, wohin der Palmen-

gott vordrang, erhielt die sich nach aussen ab-

schliessende Priesterschaft den Kullus ziemlich rein,

obgleich dieser fremde Gott in den Kreis der .ägyp-

tischen Güllerwelt aufgenommen wurde So linden

1) So bei Tyrus. Robinson 3, 6T5. „Die vielen
zerstreuten Palmbaume verleihen dem Orte einen
orientalischen Reiz."

2) d. i. der Heisse oder der Sonnenmann. Vgl.

nrsn. <las Gluthliclit, die Sonne .les. 30, 26. Hiob

so" 28.

3) Tuch, Genesis p. 219 sq.

*) Lucan. Phars. 9, 517. (Ouanivis .Xelhiopuni po-
pulis Arabumque beatis Gentibus alipie Indis iinus sit

Jupiter Hammon) deutet diesen Zusammenhang des
Arabischen Gottes mit dem Äthiopischen an.

^) Vgl. |10N, JVii' lind J1?3ri, vgl. den Phünizischen

Gott JQH- S. unten die Cullusorte Chemmis. Auf diese

Verbindung des Hani und Amnion weist schon ßutl-
niann, Ulytholügiis. Bd. I, 224. hin. Kach Serv. zu

Virg. Aen. 4, 196. soll er vom Sande, iij.|j.ö;, seinen
iVainen erhallen haben; der Sand heisst aber im He-
bräischen ^"jn, und damit würden wir auf die Palme

oder doch den Widder gelVilirt, die mit einem iihnlich

klingenden Worte bezeichnet werden (p. 209 sq.).

ö) Dunker, Gesch. des Alteilh. Th. 1, p. 83 si|.

hat die hieher gehörigen Stullen zu.saminengeslellt.

Doch leugnet er mit Unrecht jeden Einllnss, den Meroe
auf .\gypten gehabt habe, indem gerade das Gcgenlheil
der Fall gewesen sei. Die Einwirkung i.*t gewiss eine
wechselseitige gewesen; von Meroe drang der Am-
monskult in Ägypten ein, während die reichere Bil-
dung Ägyptens auf die einfacheren Zustände in Meroe
bedeutsam einwirken musste.

') 2, 29.

8) Serv. zn Virg. Aen. 4, 196. Hygin. fab. 1.33.

9) Slrabo 17, p. 821 sq. Plin. H. N. 13, 90.
1») Ritter 13, p. Ö52 sq.

wir ihn in dem Tbebäischen Gau ') als „Amnion

den König der Götter, der im Ramesseum wob
und wenn er eine Gemahlin in der göttlichen Mutter

Mut erhält, 3) so bleibt sie ihm doch untergeordnet,

denn sie spricht: „ich komme, dem Könige der Götter

zu huldigen, auf dass er lange Jahre gewähre seinem

Sohne, der ihn liebt, dem Konige Ranises". ^) Die

Thebais war aber schon in aller Zeit dattelreich 5| und

liefert auch jetzt noch die besten Früchte in Ägypten. 6)

Derselbe Gott, nur unter andern Namen, wurde in

zwei Orten verehrt, die Chemmis hiessen. In der

Tbebäischen Stadt dieses Namens, die bei den Griechen

auch Panopolis hiess, stand nach Herodot') ein Tem-
pel des Persens in einem Palmenhaine. Ihm war der

Ziegenbock heilig; daher wird er mit dem Ziegen-

kopfe dargestellt. 8) Das andere Chemmis war eine

schwimmende Insel im Burlos-See bei der Stadt Buto

*au der Mundung des Sebennitischen Nilarmes. In

dieser Stadt war ein Orakel der Leto, das geehrteste

in ganz Ägypten, in einem Ilaine, und auf der Insel

standen ein grosser Tempel des Apollo und drei

Altäre in einem Palmenhaine. Hier sollte Leto die

Isiskinder vor dem Typhon verborgen haben. ^) Die

Leto oder Buto ist aber die Göttin Mut, die, wie oben

erwähnt ist, dem Amnion als Gattin beigegeben wurde.

Während diese Orte in genauer Beziehung zn dem
Ammonsdienste stehen, hat On oder Ileliopolis an der

Ostseite des Delta einen eigenthümlichen Kultus. Zwar
wird der hier verehrle Sonnengott Ra (mit dem Arti-

kel: Phra) auch mit dem Amnion vereinigt, dessen

Bild die Überschrift bat: „Amnion Ra, '•'] der König der

Götter, welcher im Ramesseum zu Theben wohnt";

aber Heliopolis ist nicht von Äthiopen, sondern von

Arabern gegründet;") hier nur erscheint der Sonnen-

vogel des Ostens aus Arabien; 12) |,ier ist ein Bäty-

liendienst und diese Steine geben die Orakel durch

ihre Priester. l^J Es scheint daher diese Kolonie, wie

auch ihre geographische Lage anzeigt, unmittelbar

aus Arabien ausgegangen zu sein. Dagegen ist die

hocliberühmte Orakelslatte auf der Oase Siwah in der

Libyschen Wüste eine Tochter von Theben. H) Hier

I) Herod 2, 42.

2j Dunker, Gesch. d. Alterlh. 1, p. 32.

3) ib. p. 56.

<) ib. p. 33.

5) Strab. 17, 818. Plin. 13, 46. 48.
*) Ritter 13, 850 sq.
") 2, 91. h TccJTifj

T-ji TToXi ia-l Ilspseo; toü Aoivirj;

ipov TSTp'/fwvrjv, Ttijii; 0^ ccJ-ijO tfo!viv.£; T.z'-fjv.iai.

6) Vgl. p. 209. Dunker, Gesch. 1, p. .56.

«, Herod. 2, 83. 155.
10) Dunker I, p. 32
11) Jiiba bei Plin. H. N. 6, 177. Solls quoqne op-

pidum — Arabas condilores habere.
1-; Herod. 2, 73. e; 'ApcifÜT,; tipjieoj;/.övov. Dunker

1, p. 53. versetzt ihn durch Namensabnlichkeit ver-
leitet nach Pliönizien, das ostwärts von Ägypten liege.

Aber Pliönizien liegt von Heliopolis aus mehr gegen
Norden, als Osten.

13) Daniasc. bei Phot. p. 348. rjvo(J.a o irj-; tuj

dcfjars'jfiVTi Tov ßo((T'j/.OT FyjGiHwi — -Ard h TCi(yo)

t-j-Ä.pciUQai, Ol CUV STteOlOfjU tov CtjTouijievov ypTjaju'jV xai

9<UVTjV 'fl'fUl XtT.'fjJ OJpbfAOCrOS, TjV Tjp|JlT(Ve'JSV ö

Eüai|3(05.
H) Herod. 2, 42. 'Afji(iiüvtot im~zi Aif'jr.'iui'j ~t

xai .\ii)iö-(uv aTtciixoi xai cpujVTjV p.£Ta;u äjACpoT^piov
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ist er der Widdergolt in dem von der .Soiinenqelle

bewässerten herrlichen Palmenwalde. *j Von diesem

heiligen Pnnkte Rus verbreilele sich der Sonnendienst-)

und die Kultur der Diittcl|><iline bis zu dem ;iusserslen

Westen Alrikiis.

Den Griechen erscheinen diese Alhiiipen. welche

die Triijier und Verbreiter des Sonnen- und l'iilnien-

kullus sind, als Kinder des Helios und Üewoliner des

hellen, herrlichen Sonnenlandes, von den Göttern -le-

liebt und begluckt. Sie sind die grüssten und schiin-

sten von allen Menschen und werden 120 Jahre und

darüber alt. da sie sich in dem Sonnenquell baden.-')

Mit ihnen stehen die Götter in |)ersönlicheni Verkehr, ^)

wobei man erkennen kann, wie der alte Alliiopische

Lichlfjolt in Griechenland zu einer Goilerraniilie wird.

Daher sagt Thetis bei Ilom. II. 1. -123 sij.

Zeus giog gestern zam Mabl ^) der unstr&Oichen Atbropen

An des OlieaDOa Strom, von den Bimmliscbeo alleo begleitet

und Iris ib. 23, 205 sq.

— sehr eil' icb zoriick n Okeaoos SlrUmung

los Albiopiscbe LaoA. wo Festbekatomben den GüUern

Werden geweibl; da mücbt' lell denn aucb Tbeil oibnu-D am Festmalil.

Mit der Wanderung des Sonnengottes von Osten

nach Westen rückten aber auch die Sitze der .\lliio|>en

westwärts vor nnd schon Homer unterscheidet zwi-

schen üsilicben nnd westlichen.'') Kümnil doch die

Sonne im Westen der Erde eben so nahe, wie sie ihr

im Osten bei ihrem Aufgange war; und wenn der Mensch

mit Wehinuth in die rosige Zeit seines Lebensiuorgens

und nach der Stelle zurückblickt, wo seine W lege stand,

und sie mit seinen .Iiigendlrannien vergoldet, .'lo drangt

ihn wieder eine Sehnsucht nach dem Westen hin, der

im milden Piirpurlicbte wie der Morgcnliiininel gliinzt,

wo er wie die Sonne und mit der Sonne von den

heissen Mühen des Mittags ausruhen kann. Dieses er-

sehnte Friedensland" nannten die Griechen Elysion.*")

t

voij.i'ov:e;. Vgl. 4, 181. Movers, Phönizier Bil. 2,

Abth. 2. p. 3><1 sq.

', l'lin. H. IV. 13, 111. Inlerior Africa ad Gara-

mantas usque et deserta palmaruin iiiagnitudine et

snavitate constat nobilibiis maxiine circa dclubrum

Hammonis. Ritter 13. 84l> sq.

2) Herod 2, 188. Ai,3j:; il'jo'jci V-ti;) xit leZ-v-T,

(loivoiii.

3; Herod. 3, 20. Vgl. |j.c(7.f-o,'5iot in dein l'lioinlknn

bei Diod. 3, 43.

•l Vgl. den Gott, wie er in der Palme sich dem
Abraham. Jakoli und .llose, i\en Arabern in iVedschran

etc. oder als Widder dem Herakles (Ilerod. 2, 42.

Serv. zu Virg. Aen. 4, l'Jfi. Hyg, lab. 133.1 iiianirestirl.

5) Vgl. die Festversanimlungen und Schmansereien

in Arabien zur Zeil der Dattelernte.

6) Od. 1, 22 sq. Hffodot (2, 70.) nennt tliese west-

lichen ot iy. -f,; Ai,3-JT,;. Ptolem. Hepbaesl. bei Pliot.

bibl. p. 148, 33. Tj li-iuMa -i-yx -ly/L tv/ 'i>v.t'r/v/;

aber nach Steph. liyz. s. v. Vqiu^rii stammt der IVamc

dieses Felsens irö ISydivo; toj AiDiözujv 'fi'izO.im;.

Sirabo 3, l,")7. oi Or^o .\Iocjp'/jai-.<; mV.oDvtö; -po; -'Äi

izr.ty.'Ai Aillioii. Daher tadelt der niichlcrne (ieograph

Strabo 17, 829. den Arteniidor, dass er diese Soniien-

kinder in ein l.aiid der Dünste und dis Nebels \ er-

setze. Pomp. Mcla 3, II. stehen sie ilcn ostlichen

körperlich und geistig nach.
'j Vgl. die iVamcn der Palmenorte Salem (Friede),

Belschean (Wohnung der liuhe).

8) 'Il>.J3i'// scheint mir von tJXios [rfiMi) ausge-

gangen und damit der BegrilT des Eingehens (^.eüÜiu)

Da aber die Sonne in den Ozean iinlerlaiicbl, so wird
Elysion zu einem Inscllande. Die Inseln der Seligen

sind aber ursprünglich die Inseln in dem Sninlozcane.

die Palnienoasen, welche sich in langer Heihe dem
Ailtbale parallel und im Süden des ^l.nla|rikaniscllcn

Hüclilaudos hinziehen; ') erst spiitcr werden sie in ilen

Ozean versetzt, als durch PlK.iiizisclie Seeleute die

Kunde von l'almeninseln nach Griechenland kam.
Schon Homer-) schildert dieses Elysion wie ein Pal-

inenland; denn dort giebt es keinen Schnee, Sturm,

noch Regen; dort führt der Okeniius sanfte kühlende

Lüfte herbei; dort führen die Menschen ein hiliii;;liches

Leben. Nach Ilesiod-'j herrscht Kronos auf den In-

seln der Seligen, wo dreimal im Jahre das Land siiss-

schnieckende Frucht hervorbringt. Aber ;iuch Zeus

begiebl sich nach diesen Inseln. ^) Der Manritanische

König Juba, der zu des Kaisers Augustus Zeit diese

balbvergessenen Inseln in den Kanarien wieder ent-

deckte, erwähnt ihre Palmenwiilder, •'>) und die Nor-

mannischen Eroberer crstaniilen über die Menge und

Scliünheit der Palmen, die den Guanchcn, den lie-

wolinern dieser Inseln, die last alleinige Nahrung und

Kleidung lieferten.'') Auch dem Mythus von den (iiir-

ten nnd goldenen Früchten der Ilesperiden liegt ge-

wiss der Palinenknitns zu Grunde. Sie werden eben-

falls in den Ozean oder auf eine Oase der Libyschen

W'nste versetzt. Hier steht von ambrosischen yiiellen

getränkt beim Lager des Zeus der W tinclerbaiiin mit

seinen goldenen Früchten; reizende Nym|ihen laden

mit ihren Sironenstimmen ') zum (ienusse ein; aber der

Drache Ladon bewacht wie ein Clierub diese (iotter-

frucht, dass sie kein Mensch pflücke, und der Licbt-

verbunden zu sein. Ja selbst -tß.i'i;, yJXi'j;, soI sind

wohl von El, dem Namen des alten Sonnen- nnd

Palinengottes abzuliiten nnd damit zu vergleichen die

Formen ^X, b'iH ""•' '^''n «"'er ^ln (s. p. 209 sq.).

rJXiZTpov ist der Sonnenstein. A. v. Humboldt,
Kosmos. Th. 2. p. 411. {'bares bei Plin. H. N. 37, 33

versetzt den Phaeton und liernsteiu nach dem Ammo-
nium, Thcomenes ib. §. 3y. au die grosse Syrtc zu den

Ilesperiden. — Dann ist auch ll/,t; das Land des El;

denn dass r,>. und nicht t,Ai'j der Stamm ist, zeigt der

Volksnanie W/.tX'j^; und wenn das Digainnia im

Eleiscbcii Dialekte zu berücksichtigen ist, das auch

ilurcli [i ausgedrückt wurde (Ahreiis. ile Ginecae

ling. dial. 1, p. 22() ), so erhallen wir liel, einen an-

dern Namen des El. Etym. M. 42li, 12. if// öi Wl.i-x

/.ii ij-i-'j. -z'jj
'fi

BY|),£'.< T.^j'jioi-;rjpfjtz\>'xi.
_

') Herod. 3, 26. ei; 'O-.ice/ T.p.vr i-iyo'jsi Zi i—a
•/jjASfj^tuv ö5ov är.h ftT,ßi(uv oii 'j;ä[/.,y.o'j " 'jOvouKÜETat 'A

o' /tüpo; rZ-Oi xctTa 'E/,>.T|Vu>'/ -fXuJGoa-» Alaxiptuv

V 7, 1 fj ;.

'^) Odyss. 4, .")G3 sq.

3) Op. et D. IGö sq.
I, Pind. Ol. 2, 7(1.

5; Plin. H. N. t), 233. (Cannriam; palmetis caryolas

fercnlibiis abiindare.

'; Carl Bolle in B. Seemann, die Palmen, p.

203 sq.

"; Hesiod. Tbeog. .IIS. XiY'j'fiuvw. Knrip. Herc.

für. 394. u,u.v(i)'>ii. Apoll. Rhod. 4, 1399. rfMupo-/

ieioo'ji'xt. Zu Grunde lieijen wohl ilic Prophetinnen

(llierodnien), die auf den Dalteloasen die Ollcnbariingcn

des (iottes mit nnstermler oder .singender Sliniine mil-

theilteii. Gewöhnlich «erden 3 Ilesperiden genannt,

so dass auch ilie Zahl mit der der Peleiaden in Do-

dona übereinstimmt.

in Do- v.
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held Herakles erhält wohl dadurch seine GüUllchUeit,

dass er in den BesiU derselben gelangt. Die grosse

Ahnlithlieit dieser Hesperidenginlen mit dem Para-

diese, 1. Mos. 2 und 3, ist unverkennliar, und beide

Jlylhen haben auch noch das mit einander gemein,

dass die Frucht des Lebensbaumes lu der spiitern Zeit

für einen Apfel angesehen wurde, ^i

Der PalmenkuMus verbreitete sich endlich auch

über die Küstenländer und Inseln des Miltelmeeres.

Während er aber hier in der westlichen Hälfte in den

Phöuizischen und Punischen Pflanzstädten noch seinen

orientalischen Charakler behielt, wurde er in den

östlichen Gegenden, wo spater das Hellenische Volk

sich entwickelte und die Hcrrschalt gewann, von dem

hellen und_ scliarfen Verstände desselben ergriffen und

bewältigt; der alleinige bildlose Gott des Orients, der

durch seine Unendlichkeit des Menschen Geist be-

täubte und ihn durch seine Allmacht zu einem willen-

losen Werkzeuge seines Willens machte, dieser wurde

gelbeilt und nur von einzelnen Seileu aufgefasst und

betrachtet trat er in klaren, menschlich gestaltelen,

menschlich fühlenden and von Menschen zu fassenden

Gottheiten hervor; der alte Gott wurde geschwächt

und erniedrigt, damit der Mensch sich leichter zu ihnj

erheben und in freier Selbstbestimmung neben ihm

bestehen könne.

Aber trotzdem erhielten sich viele Spuren des

allen Palmendiensles sowohl auf dem Griechischen

Festlande, wie zu Dodona, iii Elis und Argos, als

auch auf den Inseln des Agäischen Meeres, besonders

auf Delos, sowie an der Küste Klein- Asiens von

Rhodus bis Ilium. Hier erhält das Palnienvolk die

Namen Pelasger und Ilyperboräer. Der erstere

vielgedeutete Name scheint sie als »Ein wände re r,

Fremdlinge" zu bezeichnen, mag man ihn von

TteXayo; oder TieXct^eaDo« -) ahleilen. Hyperboräer

heissen sie von ihren Kolonieen im nordwesllicben

Griechenland, besonders in Dodona. Allerdings musste

man sich wundern, das Volk des glücklichen Südens,

die Sonnenkinder hier an dem Kordende der Welt in

rauher Gebirgsgegend ^) wieder zu finden; deshalb

werden ihre Sitze wie die der Gütter des Olympus

höher hinauf gerückt, wo Wolken, Nebel und Nord-
stürme sie nicht belästigen, wo sie wie ihre südlichen

Brüder im Dienste der Gottheit in schattigen Hainen

ein glückliches und langes Leben fuhi •1) Als die

1) 1. Mos. 2. u. 3. ist nur von der Frucht des

Baumes die Rede, und in der Griechischen Mythe
heissen sie [j/qX'i, das wie poma der allgemeine Name
der Bannifrüchte ist ; es kann also ebenso gut die

Datteln bezeichnen, welche gerade durch ihre goldene
Farbe sich auszeichnen (s. p. 208.).

2) Ähnlich wird Abraham 1. Mos. 14, 13. Ibri,

d. i. der über das Wasser Eingewanderte (LXX. ö

Tisp'/Tf,;! und daher das von ihm abslaniniende Volk
Hebräer genannt.

3) Dodona heisst daher ou;/E!(iS(jrj; Hoin. II. Iti.

23. aiTiüviuTo; Aesch. Prom. 830.
•j Plin. H. N. 4, 89. ultra aquilonem gens felix,

quos Hyperboreos appellavere, annoso degit aevo, fa-

bulosis celebrala iniraculis. — Regio aprica, l'elici

lemperie, omni alilatu noxio carens. Domus iis ne-
aora lucique et deoruni cullus virilim gregatimque,
discordia ignola et aegritudo omiiis. Hlors nonnisi

älteste Kolonie dieser Pelasger oder Hyperboräer er- °<

kenne ich Dodona in Hellopia, 1) dem Lande der (,

Heller oder Seiler. Der Zusammenhang dieser Orakel-

slätte mit dem Libyschen Ammonium und dem Ägyp-
tischen Theben, die als Äthiopische Kolonien nachge-

wiesen sind, 2> ist unleugbar. 3) Zwar finden wir in

der historischen Zeit die Eiche als Orakelbanm, ^) da

die Palme in diesem Ilochtbale nicht fortkommen

mochte; aber von der Einführung dieses Baumes in

jene nördlichen Gegenden zeugen die Exemplare, die

sich noch jetzt hei Spalatro in Dalmalieu finden. >)

Sodann führt der Name der Priester, die im Besitze

dieses Orakelortes waren, auf Palnienkullus hin. Sie

heissen Tamaroi, Tmaroi ö) oder 'foinuroi. ") Dass aber

der Name des Gottes auch auf seine Priester über-

ging, ist oben erwähnt. 8j Ausserdem finden wir die

grösste Übereinstimmung zwischen den Gebräuchen in

Dodona und auf den Palmenoasen. Auch hier ist der

Orakelbaum,') dabei der Wunderborn, '") Frauen, ")

welche das Orakel befragen, und eine nach strenger

Kegel lebende Priesterschaft. Wegen dieser Lebens-

weise nennt sie Homer l^j avt-tö-oBe;, y_C(|ji'>(teüvcii.

Dass sie ihre Füsse nicht wuschen, soll sie wohl

als Barfusser bezeichnen, da der heilige Ort nicht mit

Schuhen betreten werden durfte. '3) Q^t andere .Aus-

druck ist ebenfalls aus dem Palnienkullus zu erklären.

Die Ägyptischen Priester hatten ihr Lager auf Palm-

bläilern. H) Dasselbe wird von dem Priester und der

Prieslerin in dem Palmenhaiiie am Sinai erzählt, '*)

wenn wir nämlich den Bericht des Arlemidor besser

als Slrabo und Diodor versieben. Denn unmöglich

können l\lenschen auf den hohen asllosen Palmen

salielale vilae, epulalis delibutoque senio luxu, e

quadam rnpe in mare salientium. Hoc genus sepul-
lurae beatissinium.

1) Hesiud. fragm. 54. ed. Goettling. Hellopia
entspricht also dem Aelhiopia. Vgl. Ivcunö; oiler

flivoj-c; Slrabo p. 48G. Fluss auf Delos.
'^1 s. üben.

3) llerod. 2, j4 sq.

^) Über diese Verwandlung der Palme in die Eiche
s. p. 211.

5) s. p. 20T. Aum. 3.

ö) Slrabo 7, p. 32 i.

') Euslath. zu Honi. Odyss. 16. Plin. H. N. 4, 6.

nennt den Berg bei Dodona Toniarus. Über diesen

Namen der Palme s. p. 2! 3.

^) s. üben. Vgl. Kr. Hermann, Lehrb. d. gotles-

dienstl. Allerth- p. 168.

^) Ilesiod. I. c. (ypT|aTT(ptov) vatciv i'i TTuSlasvi tfTiYoD.

•") Elym. M. ivc(n;c<vöij.£vcv uoiup, tttiYTi ev iiwoiüvvj

etc. und darnach mit einigen Veränderungen Plin.

IL N 2, 2'28. In Dodone Jovis fons cum sit gelidus

et ininiersas faces exslinguat, si exslinctae admoveanlnr
acceiidit. Idem meridie semper deficit — ad medium
noctis exuherat.

") Ilerod. I c. ispTjioit, -poiJ.ävTicc, r.zKzi'X'Js.q.

12) II. 16, 235.

13) 2. Mos. 3, 5.

Hj Chaerein. bei Porphyr, de abst. 4, 7. xottYj o

ccjTois iv. Tcijv G7:ao(x(uv t'jÜ tpoivixo;, oi; zaXoiJGi ßatc,

drrEüXEXTO.

15) Arlemidor. bei Slrabo p. 776. —po£OTr|7.c(ai toj

rlXarj'ji ävTjp X'ai -pVTj oii Yevrj'j; ä7ioOEOSiY|iävoi OEpjACt-

TS'fripoi, xpocpTjV a-Jj tfoivixiov eyovTE;' xotTa^ovrctt o' er:!

5svop(uv (?) xc(KU|3d7roiTjaäjJievoi oia zo 7rXf|itoc tuJv i)T,p(iov. ^
Vgl. Diod. 3, 42.
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scliliileri. Gewiss ist also -^otvi; falsch als l'almbiinm

gel'asst, da es iJucli aiicli nFnlmblatt" bedeutet
; man

wird sich also TiräSixe; stall S^vopct zu denken haben.

Ebenso widersinnig ist die Erklärung dieser anffal-

lenden Sitte. Man hätte niinilicli das >achtlat;er auf

den Biinnien aurgesthlagen, um \or den vielen wilden

Thieren gesichert zu sein. Und doch wird die Gegend

als eine l'ruihlliare und bewohnte pcscliilderl .\uf

üelos, 7.U Olympia und A'emea wird die Palme

ausdrücklich erwähnt. Uie Hauptstelle über die I)c-

iische Palme, neben der später der Lorbeer- und (Öl-

baum erscheint, ist schon p. 209 angcluhrt; die IVc-

meische, von der die Sieger ein Blatt in der Hechten

trugen, wurde von einem Priester gehiiiel; ') die Elische

wird oft genannt;
'^J

bei der liildsäule des Zeus im

Tempel zu Olympia wurde sie durch die Sicgesgülliu

vertreten, die der Gott auf der ausgestreckten Hechten

hielt. Auch die Wallfahrten nach den Nalionalheilig-

thümern und die mit agonischen und musischen

Spielen verbundenen Festversammluugen, wie sie der

Verbreiter des Sunncndiensles, Herakles, zu Olympia

und Nenica, und dessen Kbenbild Tlieseiis auf Delos

gestiftet haben soll, sind eine alle Sitte des I'ahneu-

volkes. Selbst unter den Ägyptern, die auf (iymnaslik

und Musik nichts gaben, •*) behielt es dieselbe bei ^)

Ein Hauplfest fand alle 5 Jahre Statt. 5)

Der alte alleinige Gott El verlor aber nicht blos

im Auslande seine Reinheit und Vollkommenheit; er

trug in sich selbst die Gefahr und Veranlassung, in

Polytheismus und Götzendienst auszuarten, weil er

sieb in seinem Geschüiife, als Sunne am Himmel, als

Palme auf Erden dem Menschen offenbarte, und neben

der Sonne am Himmel noch Mond und Sterne leuchten,

neben der Palme das Thier der Hccrde den Menschen

nährt. Daher hnden wir in Arabien selbst schon früh

neben ihm eine weibliche Gottheit, die Alilat, ö) und

später einen vollständigen (iolzcndienst. "•} Aber hier

verliert er doch seine Herrschaft nie ganz, diese Ge-

genden bleiben das Vaterland des Monotheismus, auf

einzelne Punkte zurückgedrängt, entsendet er immer

wieder seine Mchtstrahlcn in die Nacht des Fleiden-

thums. Bei Sicliem vergräbt schon Jakob unter der

Palme die todten Götzen ; *J aber nur um zu Betel

wieder seinem l'almengotte zu dienen, und erst Mose

gelingt es, den El ganz von dieser irdischen Holle zu

befreien und zum Jahve zu vergeistigen. Doch hat

sich bei der dankbaren IVachwelt die Erinnerung er-

halten, dass die Palme einst die Wohnung des Gottes

war, der der Starke ist und Stärke verleibt, und sie

/.1l |J.0'J3l/-Y|'.

f

') Bockb zu l'ind. dithyr. '.i VI toni. 3, p. 578.

2) Elea palma. Horat. Od. 4, 2. 17. Propert 3,

9. 17.

3) niod. 1, 81. -'/XadToav
vö.ai[*öv isTi z'Jip' ccJTOt; |j.c(vi)av£iv.

*, Herod. 2, 91.

5) Arlcmid. hei SIrabo 770. Diod. 3, 43. riv-'/£7-fjfii/.T(

jravTjY'Jfit; in dem Palmenhaine am Sinai. 2. Makk. 4,

18. ayoiAivoj -ft^'j.i--r,y./.',-j 'aytüvo; £v TüfjU).

6) Herod. .3, 8. vgl. 1, 131 Jeracliitc'n 1. Mos. H»,

26. oder Aliläer, licni 'lelal (Halal; d. i. Moiidkindcr,

Mondanbeter.
'•) Bitter 12, p .i') si].

»j 1. Mos. 35, 2. 4.

ist noch jetzt bei Juden, Christen und Mnhamedanern,
wie früher hei den Heiden, das Symbol, dass der Sieg
gewonnen ist und Friede und Freude herrschen soll.

Vermiscilles.

modirn^finiden. In den Smiucu ihr Galtungen

Medicago, Hymenocarpns, Trigonella, (irammucarpus,

Mclilotus und Pücockia linde ich eine Embryo - Lage,

die von der aller (ihrigen Leguminosen abweicht, ja

eine gerade inngekehrle ist. so dass ich hiichlicli ver-

wundert war, sie so zu finden. Da ich diese nir<;ends

erwähnt finde, so möchte ich hiermit die Herren Ho-

taniker auf dieselbe aufmerksam machen Während
sich nämlich bei allen übrigen Leguminosen die Mi-

kropyle auf der Seite des Labels befindet, die der

Ovarieuspilze zugewendet ist, also auch später das

Itadicularcnde diese Lage bat, belindet sich die Mikro-

pyle null später die Spitze des Wiirzelchens auf der

Seite des Nabels, die der Ovarien- oder Hülsenbasis

zugewendet erscheint. Da diese Eigenthümlichkcit

keine Übergänge zur gewohnlichen Komi znlässt und

diese Gattungen scharf von allen (ihrigen Leguminosen

scheidet, auch den Loleeii, der griissicn Uiiterfamilie

der Papiliouaceen , disliiicte .Mitheiluiigeii selu' iVoth

thnn, so mochte ich vorschlagen, obige (Jallungen als

eine Tribus ; Medicaginidac zusammenzufassen. — Ich

habe mich bemüht, noch andere cliaracteristische Merk-

male für diese Tribus aufzufinden, doch bis jetzt ver-

geblich ; wie denn bekanntlich bis jetzt alle grosseren

Abllieiinngcn der Leguminosen immer nur auf ein

Merkmal, nicht auf einen Coniple.x von Merkmalen, ge-

gründet werden konnten. — Von iler Tribus der Ge-

nistiden nntcrsclieidcii sich ilic Medicagiuiilen ausser

der Embryo-Lage noch durch die Diadelphie. Von der

Tribus der Trifoliiden (wie ich sie bcgränzcn mochte)

noch durch das Abwerfen der Korolle und durch das

Nichtverwachsensein der Korollc mit dem tubiis sla-

niinens. Von der Tribus der Loliden aber nur durch

die cliaracteristische Embrjo-Lagc. Oberramsledt bei

Darmstadl 18.VJ. Dr. Aleield - (Bot. Ztg.!

Xfvrrffniandeln. Herr ('arriere spricht in

der Iteviie horticole (1859, Nr. 11) die Ansicht ans,

dass Amygdalus nana L., A. gcorgica Desfont. und

A. campestris Bess., die in den botanischen Gärten

kultivirt werden, zusammen nur eine einzige Art

bilden. Die Merkmale zu ihrer specifischen Trennung

sind unsicher, indem sie bald bei der einen, bald bei

der andern Form sich wiederfinileii. Bei den Exem-

plaren, die man aus den Kernen dieser vermeintlichen

Arten zieht, zeigt sich die Wandclbarkeit der Charak-

tere, die man zu ihrer Trennung heiiiitzto. .Mau hat

übrigens in den Baunischuleii des Pariser iialiirhi.il.

Museums durch Aussaat von Amygdalus nana eine

grössere lieilie von .Abänderungen gezogen, die Herr

Carriere an der angegebenen Stelle kurz beschrieben

hat. Sie beruhen nicht blo»s auf der Grösse und

Färbung der Blüthen, sondern auf der Belaiibung und

der Art der Verzweigung. — Hülle der Verf. doch

i

^
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